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Ü'

Astronomisch - und Astrologische -

K al en der. Vr actic
Auf das Jahr Christi 1790.

j n

I. Von dem Winter.
^as Winterqnartal hat diesmal cmgefan-
gen / dm 21 ten verbesserten oder loten alten
vorigen Christmonats / n m 8 Uhr 48 Minut.
Vormitt. da die Sonne im Thierkreiß in das
Zeichen des Steinbocks einträte. Es dürfte in
diesem Quartal folgende Witterung gehen:

Der Jenner fängt mit trüber Schneeluft
au / und fähtt bis gegen die Mitte mit ab-
wechslender trüber Witterung fort; hierauf
folgen einige gelinde Tage und Regen / und
am Ende wirds / wie es im Anfang ware.

Wer nicht getäuscht seyn will/ der nehm sich wshlin acht,
Daß er nicht ungcprnpft mit jedem Freundschaft macht.

Des Hornungs Anfang ist windigt uud reg-
mrifch; in der Mitte dürften einige Tage mit
Sonnenschein erfreut werden; aufdiefes Kälte
folgen; und der Monat sich mit Heller schöner

Witterung endigen.
Wenn dir des Glückes Stern entziehet seinen Schein,
Wird deiner Freunde Zahl auch bald geringer seyn.

In den ersten Tagen des Merzen tretten
Regenwolken ein; so bleibts unfreundiich
durch den größten Theil des Monats. Es las-
fan sich in demselben sehr wenige heitere Tage
erwarten. Schnee wwd mit Regen abwechseln/
Md feucht wird des Monats Ausgang sey».

Spricht Goliath gleich Hohn und schnaubet voller Wuth
So schwächt doch dieses mcht des Davids Hellmuth.

Von den vier Jahr s z eiten.
II. Von dem Frühking.

Das Frühlwßsquartal nimmt gegenwärtig
seine» Anfang den 2oten verbesserten à
9ten alten Merz, Vormittag um io M z

Minuten / zu welchem Zeitpunkt die Somit
in das Widderzetchen einrücket/ und znm w
stenmal Tag und Nacht gleich macht. Ver-

muthlich ereignet sich m diesem Quartal D'
geude Witterung:

Der April! hat einen zimlich unfreundliche«
Anfang ; gegen die Mitte dieses Monats wirds
kalt und hell; günstige Winde hindern deu

Frost ; nun wirds allmählich wärmer; und

am Ende erfolgen regnerische Tage.

W?r immer andre nur will durch die Hechel jagen,
Wird seine Finger selbst noch in die Hechel schlage».

In dem Anfang des Mays stellen sich warm
Regen ein ; diese machen in der Mitte des M-
nats schönem warmem Sonnenschein Platz,
gegen das Ende kommt wieder trübes Gewölk
und Nebe! / mehr Nasse als Trockenheit.

Nur der ist reich, der sich begnügt mit seinem Glücke -

Durch ttnvergnüglichkeit stoßt man sein Glück zurückt.

Die ersten Tage des Brachmonats sind zu

Gewittern geneigt ; Donner und Blitze brs-

chen lost / und die Witterung ist durch den gap
zen Monat sehr fruchtbar. Beym AusgM
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desselben ist die Lust mit schwülstigen Dünsten
angefüllt.

Ein alter Fuchs der oft des Jägers List entgangen,
'Wird ftcch und bleibt zuletzt noch in der Falle hangen.

in. Von dem Sommer.
Das Sommcrquarta! stellt sich diesmal ein

den 2 - ten verbesserten oder roten allen Bracht
monat um 8 Uhr 10 Minuten des Morgens;
dsdle Sonne bis zudem Anfang des Zeichens
des Krebses in Thierkreiß gekommen ist/ und
uns den längsten Tag und die kürzeste Nacht
bringet. Die dazu gehörigen Monate dürften
folgende Witterung bringen:

Zu Anfang desHeumonats kömmt ein war-
mar Regen; hierauf wirds hell und heiß; es
sammeln sich Gewitterwolken / die sich in
wohlthätigen Regen ausleeren; nach der
Mitte des Monats folgt Heller Sonnenschein/
und so danrts fast ununterbrochen fort bis
zum Ende desselben.

Wer immerhin nur so simcht, wie es dir gefällt,
Bon dem glaub sicherlich, daß er dir Stricke stellt.

Der Augstmonat fängt an mit schwülstiger
Witterung ; einige Tage sind hell, andre trüb ;
in der Mitte kommen schw.re Ungewitter; die
Hize wird abgekühlt, und temperinte schöne
Wärme macht den Äusgang des Monats an-
ôknehm.

Der Tugendhafte lebt doch froh und unbekümmert,
Wann schon sein Thun der Welt nicht ,in die Augen

schimmert.

Der Herbstmonat ist im Anfang regnerisch
und kühl; in der Mitte angenehm durch Son-
«euschcin; der sich aber bald wieder verliert
und in Sturm und Regen übergeht, womit
auch der Monat sich schliesset.

Treib mj des Nächsten Noth niemalcn einen Svott;
Sonst spottet er auch dein wen» du geräthst in Noth»

IV. Von dem Herbst.
Das Herbstguartal wird sich bey uns ein-

Aden denkten verbesserten oder iNen alten

HerVstmonat beym Einrücken der Sonne i«
das Zeichen der Waag welches genau Abends
um 9 Uhr 46 Minut. geschieht, da zum 2ten-
mal Tag und Nacht gleich werden. In diesem
Jahrsquartal möchte die Witterung àlvet-
teu wie folget.

^
In den ersten Tagen des Weinmonats W

ziemlich frisch/ und die Luft mit Schnee ge-
schwängert; die Mitte desselben ist sehr un-
freundlich durch kühle Winde und Rife! / das
Ende.ebenfals trüb und windig.

Weil man sich immer gern an dem, was neu, vergaft.
So ist, was heut gefällt, schon morgen eckelhaft.

Der Anfang des Wintermonats ist veräu-
derlich / mehr naß als trocken, um die Mitte
kommen einige helle aber kalte Tage; dann
wirds wieder gelinder, und mil Schnee und
Wind nimmt der Monat sein Ende.

Weil wenige das Glück, das sie gemessen, kennen,
So giebt es immer viel, die sich unglücklich nennen.

Der Christmsnat hat im Anfang frostigen
Sonnenschein; es kommen trübe regnerische
Tage ; die Mitte des Monats ist unfremchfttt, 5

selten dringt der Sonnenglanz durch dft dich-
ten Wolken / und auch der Auögang des Iah-
res ist trübe.

Die Hofnung tröstet zwa-, doch M gowks?, das? mau
Von Hoftwng angefüllt dennoch verhungern k«W.

Von denen Finsternissen.

Im gegenwärtigen IM? ereignen sich sechs

Finsternisse; nämlich vier kleine an der êoste,
und zwo totale an dem Mond; wovon aber
bey uns nur die zwo letztern sichtbar seyn
werden.

Die erste ist eine Sonnen-oder Erd - Für-
sterniß den i4ten verbesserten oder elen alten
April!, Nachmitt. zwischen 1 und 2 Uhr; m
unsern Gegenden nicht sichtbar.

Die zweyte ist eine totale fichtbare Mond-
sinsterniß in der Nacht vom 28ten auf dm
2sten verbesserten oder issten auf Men attest
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Apà Sie komè in gàz Eurem Mb Afrika /

im südl. Amerika und westl. Asien in ihrer
ganzen Dauer zu Gesicht. Sie fangt bey uns

an den 28ten um 10 Uhr Minut. das Mit-
tei oder die größte Verdunklung ist den asuen

um o Uhr 22 Minut. ; das Ende um 2 Uhv

9 Minut. Die Dauer der Finsterniß ist also

5 Stund z; Minut. ; die Grösse derselben er-
strecke sich beynahe auf 20 Zot! nördlich.

Die dritte ist eine bey uns unsichtbare Ssn
mnßAstermß den i-ften verbesserten oder zten
alten May Morgens zwifchen und 6 Uhr.

Die vierte ist wiederum eine in unsern Ge-

gendcn nicht zu bemerkende Sonnensiustecniß
den 8ten verbesserten Weinmonat oder 2?ten
alten Herbstmsuat, Vormittag zwischen 8

Md 9 Uhr.
Die fünfte ist eine sichtbare totale Mondstn-

stcrniß, in der Nacht von: 22len aufden 2zken
verbesserten oder uten auf den laten alten
Wcinmonat. Man bemerkt sie in ganz Europa
und Afrika, in den östl. Gegenden von Süd-
und Nord Amerika, und in dem westl. Aßen.

Der Anfang geschieht bey uns den 22ten
Abends um 11 Uhr 26 Minut., da? Mittel
ist den 2zten Morgens um 1 Uhr 24 Minut.,
das Ende um 1 Uhr 21 Minut. Dauer der
gauzcu'Fmsterm-ß, z Stund 5s Minut. ; ihre
Grösse 19 Zoll.

Die sechste ist eine nur in Nord-Amerika
sichtbare, bey uns aber nicht zu sehende Son-
nensmstermß d-m 6lcu verbesserten Wiuttrmo-
uat oder 26:1» alten Wàmonat, Abends
zwischen 5 und 8 Uhr.

Von Fruchtbarkeit der Erde.

Immer ist die Erde reich an Nahrnngsmit-
teln für die auf ihr wohnenden lebendigen Ge-
schöpfe, unter welchen der Mensch, weitaus
das Vornehmste und Wichtigste, gerade am
Meisten findet und gemessen kann, was der Ein-
richluug seines Körpers und dessen nothwen-

digstêtt'Bebnrfnissett Sttgemessen ist. Selbst
wenn M-ißwachs und daraus entstehender

Mang-el an den gewöhnlichen Nahcungsmit-
teln eintritt: wobey wir uns in druckender

Verlegenheit sehen, und ängstlichen Kummer
und Sorge erlauben, hatt uns der dem Erd- i

boden und besonders auch unpU Gegenden
so eigenthümliche natürliche Reichthum an;
sonstigen Producktendie der Mensch sich zur l

Nahrung machen kam für die Armuth an

solchen Früchten, die wir am liebsten geniest

sen, und deren wir uns als s tzr stärkend und

gesund gelohnt sind, genugsam schadlos.

Wer berechtiget uns indeß ängstlich zu fürch-

ten / ?s möchte m diesem Jahr durch Miß-
wachs uns an solchen gebrechen? Wer hat ^

nicht vielmehr Ursache, das Gegentheil zu

hoffen?

Von denen Krankheiten.

Und so ist es auch unsere Erde wiederum,
die eine Menge Pflanzen und Gewächse her-

vorbringt/ durch deren weite Zubereitung und

Vermischung unsre Gesundheit, wen» fie ge-

stört worden ist, wieder kann hergestellt wer-
den. Freylich können uns, nach dem alten be-

kannten Sprüchwork: für den Tod ist kein

Kraut gewachsen, allerley Krankheiten über-

fallen, die unheilbar sind, gegen die wenig-
siens die jezige Wissenschaft der Aerzte und die

Kraft der bekannten Heilsugsmtitel nichts

hilft. Und dies ist der gewöhnliche Gang-^ des

wir aus d ieser Zeitlichkeit in den höhern über-

irrdischèn Aufenthalt nehmen müssen. Warum
sollie-uns aber jetzt in besondern: Grade bang

fern, daß gerade in diesem Jahre dergleichen

'Leben-abkürzende Krankheitemmehr als sonst i

unter uns einreisten würden Liegt den die

Hosmmg zum Gegentheil uns nicht eben so

nahe, und wenn wir mäßig und weise leben,

uns nicht viel näher? —



Vein Aderlasien und Aderlaß - Männlein.
Aderlässen soll nicht an dem Tage geschehen, wann der Mond neu oder voll/ sder em
Vierte! ist/ auch nicht/ wann er mit O oder ^ in c// iH oder stehet / auch nicht/'

wann der Mond in dem Zeichen geht / deme das kranke Gi-ed zugeeignet wird.
Haupt und Stirn begrftfa

der Widder,

Und der Stier den Hals
stvßt nieder;

Zwilling nehmen d'Cchul-
tern ein /

Krebses Lung / Magen..
Milz seyn /

Auch der Löw das Herz
und Rucken

Mit stim Nachen thut ver-
schlucken,

Die Jungfrau im Bauch
und Därmen

Richtet an ein manchen
Lärmen,

Nier und Blasen hält die

Waag;
Scorpions Stiche brin-

gen Plag,

Der Schaam, und des

Schüzes Pfeil

Bringt den Hüften
Schmerz in Eil;

Auch der Steinbock die

Kmescheib,

Die Gesundheit hinter-
treib /

Die Schienbein der Was-
ftnnarn,

Und die Füg der Fisch
greift an.

Wann der Neumond Vormittag kommt? so sahe an demselben Tag / kommt et aber
Nachmittag, so falle am andern Tc-g an zu zchlcn.

i Am ersten Tag nach dem Neumond ist bös zu
«verlassen der Mensch verlieret die Färb.
Tag ist bös, man bekommt böse Fieber.

- man wird leicht contract oder lahm.
- gar bös, verursacht den jähen Tod.
- maÄt das Geblüt jelsweinen.

- gut, benimmt tas döft Geblüt.
- bös, verderbt den Magen und Appetit.
- bringt kein Lust zu essen und trinken.
- / man wird gwu kräzig und bcißig.
- man bekommt siüßige Augen.
- gut macht Lust zü Spciß und Trank.
- man wird gekärkct am Leib.
- bös, schwächt den Magen, wird undäuig.
- man fället in mauere Krankheiten.
- gut, bekräftiget den Magen, macht Appetit.

2

4
5

6

9

lo
I l
12

i;
14

it

16 Tag ist der allrrböstst, schädlich zu allen Dingen.
-7 - hiugcgendcr allerbest, man bleibt gesund.

8 - gar gut / neulich zu allen Dingen.
19 - bös und gar beweglich wegen Lähmigkeit.
20 - thut grossen Krankheiten nit entrinnen.
2 l - gut lassen, wol am besten ist ganzen Jahr.
22 - H siichen alle Krankheiten vom Menschen.
2 ; - stärket die Glieder, erfrischet die Leber,

24 - wehret den bösen Dünsten und Angst.
25 - für das Tropfen, und giebt Klugheit.
2-6 - verhütet böse Fieber und Schlagßüß.
27 « gar bös, ist der jähe Tsd zu besorgen.

28 - gut, vereiniget das Herz und Gemüth.
?y - gut und dös, nachdem eincreme Natur hat.
zo - bös, verursachet hizrge Geschwulst, böse

Geschwür und Eissn.

was vorn Blut nach dem Aderlässen zu inuchmassrn ist.
1 Schön roth Blut mit Wasser bedekt, Gesundheit.
2 Roth und Schaumig, vieles Geblüt.
z Roch mit einem schwarz«, Ring die Gisst.
4 Schwarz und Wasser darunter Wassersucht.
5 vck'war; und Wasser darüber, Fieber.
6 Schwarz mit einem rothen Ring, Gicht.

7 Sckwarzftbäumig, kalte Fluß.
8 Weißlich!, Blul-VersssleimmiK
9 Blau Blut, Milzschwachhcit.

10 Grün Blut, h'zigc Galle.
11 Gelb Blut, Schaden an der Leber.
12 Wässeucht Vlut, bedeutet einen bösen Magm.
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